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Buchbeschreibung:


Was geschieht,
sollten wir uns etwas zu sehr wünschen? Ganz und gar in diesem Bann
gefangen, wendet sich unser Streben selbst gegen die
unverfänglichste Absicht. Und sind wir erst den Konsequenzen
ausgeliefert, bleibt keine Zeit mehr, unsere Intention zu
hinterfragen.








Über
den Autor:


In zahlreichen,
kurzen Geschichten stellt der Autor die Möglichkeit vor, wie
einfach die Grenzen unserer Wirklichkeit aufgehoben werden.
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»Vaatii - kann ich mir das neue
Galaxy Quest Extra Nine seven four kaufen?«, stürmt es in quälender
Tonlage über den Frühstückstisch. Würde ihn der Satz bloß nicht so
unangenehm berühren! M. H. standen, schmerzlicherweise, nicht die
finanziellen Mittel zur Verfügung, seiner zwölfjährigen Tochter
dieses Gerät zu schenken.





Da M. H. sich darüber im Klaren war, welche Folgen eine Absage nach
sich zog, vermied er die Antwort. Ein ins unerträglich gesteigerte
Gejammere galt es zu verhindern. Das ertrug er nicht. Seine zweite
Tochter, Klara, zehn Jahre alt, würde den Anlass umgehend für die
Verwirklichung einer ihrer Wünsche nutzen. Womöglich ein Pferd.
Denn Reiten war eine Neuentdeckung Klaras. Sehr wahrscheinlich
angeregt durch eine dieser verfluchten Fernsehsendungen.
Romantisches Klappern der Hufe in ländlicher Umgebung. Gute Güte!
Welche Summen dabei zusammenkamen, mochte sich M. H. gar nicht
vorstellen.





»Vaaatiiiiiii!«, drang es fordernd vom Tisch. M. H. drehte sich ab
und verschwand. Er überließ Melissa ihrem quälenden Singsang und
zog eine Packung Zigaretten aus der Tasche.



»Hör
mit dem Rauchen auf, schon sind ein oder zwei Wünsche bezahlbar!«,
fakturierte sein schlechtes Gewissen.



»Falls einige Arbeitsaufträge
mehr an Land gezogen werden, so bleibt selbst für Lisa etwas übrig.
Für ein Kleid oder wenigstens eine neue Hose und Bluse.«





Die Stimme, sein Gewissen, argumentierte kristallklar. Fehlen aber
die materiellen Mittel, hilft auch keine Aufrichtigkeit, um der
unmissverständlich formulierten Aufforderung Folge zu leisten. Er
war ja gewillt! Er sah voraus: Jedem, selbst extravagantem Wunsch
der beiden Mädchen und seiner bescheidenen Frau Lisa zu
entsprechen, war eine angenehme Sache. Weitaus besser: Die
Sehnsüchte schon ihren Mienen entnehmen. Welch ein Balsam für sein
eigenes Ego war damit verbunden!
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